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Antwerpen gefallen.
Stadt, Festung und sämtliche Forts in deutschem vesch.
Grotzes Hauptquartier, 9. Oktober abends.

(Amtl. Tel.) Heute vormittag sind mehrere
Forts der inneren Befestigungslinie von Ant¬
werpen gefallen. Die Stadt befindet sich feit heute
nachmittag in deutschem Besitz. Kommandant
und Besatzung haben den Festungsbereich ver¬
lassen, nur einzelne Forts sind noch vom Feinde
besetzt. Der Besitz von Antwerpen ist dadurch
nicht beeinträchtigt.

Grotzes Hauptquartier , lv . Okt. ll Uhr
vorm. (Amtlich). Die ganze Festung  Ant¬
werpen , einschließlich sämtlicher Forts,  ist
in unserem Besitz.

Der König von Rumänien 1'.
Bukarest,  10. Skt. (Wolsf-Tel.)

König Carol  ist heute früh gestorben.
*

König Karl (Carol ) I . von Rumänien hat ein Alter von
78 Jahren erreicht. Geboren am 20. April 1839 als Prinz
Karl , zweiter Sohn des Fürsten Karl Anton von Hohcn-
zollern, trat er 1887 in Las preußische 2. Ggrdedragoner-
regimcnt ein und wurde am 20. April 1866 zum Fürsten
von Rumänien erwählt . Am 26. März 1881 erfolgte seine
Proklamation zum König.

Sein Nachfolger, Ler bisherige Thronfolger Prinz
Feröinanö  von Rumänien , ein Neffe des verstorbenen
Königs, wurde geboren am 24. August 1863 in Sigmaringen . ;

»
Die von uns schon bei früheren Gelegenheiten aufge¬

worfene Frage , ob Kunstfestungcn nach den bisherigen
Erfahrungen des jetzigen Krieges noch einen Zweck haben,
erscheint durch den schnellen Fall von Antwerpen, Las zu
den stärksten Festungen der Erde gezählt wurde, endgültig
mit einem glatten „Nein !" beantwortet . Die ungeheuren
Summen , die so ein Festungsbau verschlingt und von Jahr
zu Jahr durch Unterhaltung , Erneuerungen und Er¬
gänzungen neu anfordert , sind einfach ins Wasser gewor¬
fen, wenn selbst so eine überaus starke Anlage wie die von
Antwerpen in 12 Tagen fallen muß. Am 28. September
begann die Beschießung der Forts Waclhem, St . Catherine
und Wavre, und am 9. Oktober ziehen unsere Truppen
schon in die nicht etwa durch Kapitulation übergebene, son¬
dern buchstäblich eroberte Stadt ein. Ja , die Deutschen
hätten schon eher im Besitze der Stadt sein können, wenn
die wahnwitzigen Engländer nicht den König von Belgien
verhindert hätten, Ler zerstörenden Beschießung durch eine
um 2 bis 3 Tage vor dem erzwungenen Einzug der Deut¬
schen liegende Uebergabe ein Ende zu machen. Unhaltbar
war die Lage dieser so starken Festung schon am 6. Beschie-
ßungstage . Die Regierung flüchtete nach Ostende, die Ge¬
sandten retteten ebenöorthin ihre Archive, die Banken ihr
Geld. Ein ununterbrochener Strom von Flüchtlingen er¬
goß sich in Danipfern , Nachten, Booten die Schelde hinun¬
ter , in Eisenbahnen, Automobilen, Wagen, zu Pferde und
zu Fuß nach der holländischen Grenze zu. Auch ganze
Truppenteile drängten auf holländisches Gebiet, wo sie ent¬
waffnet und in sicheren Gewahrsam gebracht wurden. Die
Flucht nimmt kein Ende, obgleich die Regierung auf Druck
der Engländer kund gibt, jeder wehrfähige Mann habe sich
zu stellen . . . . AVer die Regierung hatte wohl nicht mehr
viel zu sagen. Die Geflüchteten, die in Holland zu Atem
gekommen sind, sprechen nicht gut von ihr : „Verräter haben
uns getäuscht. Die Kommandanten von Namur und Lüt¬
tich sind gekauft, der König war ein Narr , uns für Fran¬
zosen und Engländer abschlachten zu lassen. Warum macht
er nicht jetzt wenigstens ein Ende? Schließlich, auch mit
den „Barbaren " wird man leben können."

Und unter denen, die in der Stadt zurückbleiben, schwillt
der Massenwahnsinn, eine bekannte psychische Erscheinung,
an. Die wildesten und albernsten Meldungen jagen
einander und Liegen die Bevölkerung aufs äußerste. Die
Gerüchte zerplatzen — Angst und Unheil stiftend — wie die
Granaten . . . Und von draußen dröhnt der Donner der
schweren Geschütze, und ein Etscnhagel fällt aus der Luft.
Stunden des Grauens , Tage der Angst! Nur Mutige und
sehr Neugierige wagen sich auf die Straße . Wieviel von
den äußeren Befestigungen halten sich noch? Wie steht es
mit dem Heere? Die deutschen Granaten haben gezündet . .
Aus den Bahnhöfen, von den Petroleumbehältcrn steigen
Fcucrsäulen auf. Bizarre Dinge erzählt man sich. Im
zoologischen Garten hat man die Schlangen getötet, vor
die Käfige der wilden Tiere sollen Panzerplatten gelegt, ja
die gefährlichen Raubtiere sollen sogar erschossen sein . . . .
ES klingt ein wenig nach dem Groschenroman — dennoch:
wer weiß, was der sinnlose Bctätigungstrieb solcher Stun¬
den alles erfinden «!

Nun ist das Grauen vorbei! Die Belgier und Eng¬
länder sind abgezogen, und die deutschen Truppen sind ein¬
gezogen. Wenn die Antwcrpener nur wollen, wird jetzt
Ruhe und Ordnung , wie vielleicht nie zuvor, in die schöne
Scheldestadt einzichen.

General von Beseler,  der Oberkommandant der
Belagcrungsarmee , hat einen Erfolg zuwege gebracht, der
alle Festungseroberungen , die die Weltgeschichte bisher
verzeichnet-, übersteigt. Ein so schneller und nach vorbe¬
rechnetem Plane unbedingt sicher und genau durchgeführter
Abbau einer Festung von der Bedeutung Antwerpens war
bisher unbekannt. Man darf daher, ohne als Propheten
gescholten werden zu müssen, sagen, daß mit den Forts von
Antwerpen die schon durch Lüttich und Namur wankend
gewordenen Anschauungen über den Wert von Festungen
vollends zusammengeschossen wurden . Ein Neues  steht
auf, das schon in der Bildung begriffen ist: die Befestigung
der Truppenstellungen auf dem jeweiligen  Schlacht¬
felde selbst, die schnell hergestellte Befestigung des offenen
Feldes unter Benutzung natürlicher Vorteile wie Hügel,
Felsen, Wald, Wasser, Sumpf . Bei dem großen Ringen in
Galizien und deutlicher noch bei den Daucrkämpfen in
Nordostfrankrcich steigt das Bild einer neuen Kriegsiechnik
schon in scharfen Umrissen empor. Freilich ist es fraglich,
ob sie der durch Krupp so unheimlich vergrößerten Zer¬
störungskraft der Artillerie wird besser Stand halten kön¬
nen als die Panzer - und Betonbauten der Kunstfestungen.
Es kommt auf die Probe an, die jetzt ja wohl nicht mehr
lange auf sich warten lassen wird.

Ueber das Schicksal der belgisch - englischen
Armee  lassen die ersten Nachrichten noch nichts genaues
erkennen. Es heißt: Die Truppen ziehen längs der hol¬
ländischen Grenze ab. Hoffentlich entwischen sie den un-
srigen nicht oder werden, was im Endergebnis dasselbe
ist, auf holländisches Gebiet gedrängt. In beiden Fällen
würden die Truppen dann in den kommenden Kämpfen.
keine Rolle mehr spielen können.

Ins Auge gefaßt werden muß wohl ein Versuch der
feindlichen Truppen , sich zum nördlichen Flügel der fran - ,
zösischen Armee durchzuschlagen. Jedenfalls war es die Ab¬
sicht der französischen Armeeoberleitung , ihren linken Flü¬
gel soweit auszudehnen, daß er Fühlung mit den Truppen
von Antwerpen gewinnen könnte. Sobald diese Absicht
von der deutschen-Oberleitung erkannt worden war , wurde
die Bereunung Antwerpens entschieden vorgenommen und
auch rechtzeitig zu Ende geführt. Die belgische Regierung
hatte noch unmittelbar vor ihrer Abreise nach Ostende eine
Depesche des französischen Ministers Delcassö erhalten , in
der die Ucberzeugung ausgesprochen wurde, Antwerpen
würde in letzter Stunde von den vorgeschobenen englisch-
französischen Streitkräfte entsetzt werden.

Ae Mi ouf Die MM Mwwns.
Rotterdam,  10. Okt. (Tel . Ctr . Blu .)

Die Deutschen haben bei Dendermo .ndc eine Not¬
brücke über die Schelde  geschlagen . Die Deutschen
marschieren in der Richtung aus St . Nikola8.  Hierdurch
sollte der Besatzung Antwerpens der Weg nach O stc n d e

abgeschnitten  werden . Daraufhin haben die Belgier
die Brücken bei Lanackcn und Ham gesprengt,
um den deutschen Anmarsch nach St . Nikolos zu verhindern.
König Albert,  der in Salzacte augckommen war . ist
gestern zur Feldarmee in das Wacslanü  abgcreist.

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " berichtet, daß
heute ein ganzes Bataillon belgischer Soldaten über die
Grenze kam und dort von den Holländern interniert wurde,
ferner, daß die Engländer das an der Schelde gelegene
Fort St . Anna ebenfalls selbst in die Lust gesprengt haben,
um cs nicht in die Hände der Deutschen kommen zu lassen,
die daraus auf die längs der holländischen Grenze abzie-
hcnden belgischen Truppen feuern könnten. Wenn man alle
Berichte zusammennimmt, dann zeigt sich, daß die deutsche
Angriffsopcration vom Norden über den Osten, den bilden
bis zum Westen umfaßt, und daß sich gleichzeitig eine
deutsche Truppenmacht von Tcrmonde gegen Norden vor-
schicbt. Bon Termondc bis zur holländischen Grenze sind
es nur etwa 23, bis 30 Kilometer. Die Umschließung Ant-
wervens ist also eine nahezu vollständige. Es muß abge¬
wartet werden, ob cs dem belgischen Heere wirklich gelingt,
den Abzug längs der holländischen Grenze nach der Küste
vorzunehmcn. Die Holländer haben an der Grenze eine
außerordentlich starke Truppenmasse zusammcngezogen. so
daß es ein Leichtes ist, selbst große Detachements belgischer
Soldaten , die über die Grenze kämen, zu entwaffnen.

Der Ilkbergm der MW»lider die Meide.
London. 10. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Chroniclc" berichtet von dem Uebergang der
deutschen über die Schelde: Am 7. Oktober  gelang cs
>en Deutschen, die Schelde zu überschreiten, nachdem vorher
ersthiedene Versuche zurückgewiesen worden waren . Der
lebergang wurde an einem Punkt zwischen Schvo-
lacrdc  und Egenem durchgescbt. Die Deutschen hatten
ei Schoonaerdc bereits früher heftige Anstrengungen ge¬
rächt, um über den Fluß zu kommen. Der letzte jener
versuche wurde am Montag abend unternommen , gelang
ber nicht. Darauf änderten die Deutschen ihre Taktik,
lnstatt in dichten Reihen gegen Schooenacrdc vorzurückcn,
caavcn sie sich nachts mehr in östlicher Richtung nach dem
lfer und legten dort ein Pontonbrücke an. Auch eine
leihe von Kähnen hatten sic mitgefiihrt. Am nächsten
tkoraen 6 Mir früh bemerkte man 800 Infanteristen , die
en Fluß unter Deckung schwerer Artillerie überschritten,
belgische Streifwachen eröffncten das Feuer , mußten sich
ber zurückziehen. Gleichzeitig begannen die Deutschen
n dem ganzen Fluß entlang von Dendermonde bis nach
liöbergen  zu kämvfen. Der deutsche Angrisf stieß auf
arke Gegenwehr, woran sich Infanterie und Artillerie
eteiligte. Aber die Deutschen rückten in immer größerer
tnzahl vor, und es ftelrtttfr ilmen diesmal , öurchzubrechen.
e-ie stärksten belgischen Stellungen waren unweit von
4erlaer,  wo mehrere Batterien die deutsche Ponton-
rückc beschossen. Die Deutschen konnten aber nur kurze
Zeit aufgebalten werden. Im Lause des Morgens brachten
ie Deutschen einige schwere Geschütze herbei und letztere
wangen die belgische Artillerie , sich hinter die Stellungen
ei Berlaer zurückzuzieben. Mittlerweile machte eine
entsthe Taube einen Flug zur Auskundschaftung der
clgischeu Stellungen . Sobald die Deutschen den ,rluß
massiert hatten, riefen die Belgier Verstärkungen herbei.
:m sie ausznhalten :. in ihrem Rücken stand eine ganze
Division der belgischen Feldarmee. Um 1% Uhr mittags
m'r man länas der ganzen Linie in eine heftige Schlacht
ierwickclt. wobei Maschinengewehre eine Rolle ,vielten,
^er Kampf wurde dadurch entschieden, daß die Deutschen
chließlich eine Batterie über die Pontonbrücke hinüber-
ährten Sie wurde schnell aufgestellt und eröffncte das
sener gegen Berlaer.  Das war der Anfang des Vor-
ückcus der Deutschen aus dem nördlichen User der Schelde.
Dies geschah am 7. Okt. abends und am 8. Okt. Am 9. Okt.
'nröe Antwerpen preisgegeben. Von der Stelle des
-chelöeübergangcs vis Selzaete an der holländischen Grenze
wd in der Luftlinie genau 28 Kilometer. Die nächste
örenze ist sogar keine 18 Kilometer entfernt . Unbehelligt
aird also die Antwerpener Garnison nicht davon kommen
önuen. Und wenn unsere Truppen erst Fühlung mit ihr
>abcn, dann ivird von einem Entwischen nach Ostende oder
ar zu den äußersten Bortruppcn des linken FNiaelS der
rauzösi''chcn Armee wohl keine Rede mehr sein können.)

Ueber die Kämpfe au der Schelde westlich von Dender-
nonde wird ferner noch mitgeteilt:

London, 10. Okt. (Tel . Ctr . Mn .)
In einem Bericht der „Daily News" in Genf über die

kämpfe an der Scheidelinie heißt es : Furchtbar donnerten
irei Tage und teilweise die Nächte hindurch die Geschütze
,on einem User zum anderen. Zwischen Dendermonde und
Vetteren hatten die belgischen Truppen große Anstrcngun-
,en gemacht, um nuszuhalten . In den tiefen Laufgräben
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waren sie oft stundenlang dem Schrapnellfeuer ausgcseht.
Besonders grotz ist die Zahl der gefallenen Offiziere . Weiter
südlich glückte cs dem Feinde , bei Tagesgrauen eine Pon¬
tonbrücke zu schlagen und Infanterie hinüber zu schicken.
Aber die belgische Artillerie schoß bald die Brücke kurz und
klein . Das Geschützfeuer war so heftig , daß die über die
Brücke Gekommenen sich nur durch die Flucht vor der völ¬
ligen Vernichtung retten konnten . Erst am Nachmittag be¬
gannen die deutschen Geschütze zu antworten . Ihre Treff¬
sicherheit war furchtbar und ihre Granaten verwandelten
die Deckungsschanzen in ein Chaos.

Antim« letzte StunDeti not DemM
Köln , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Italienische Blatter melden aus englischer Quelle , daß
die Nacht in Antwerpen fürchterlich war . Die Belgier
hätten , als sie sich von der äußeren nach der inneren Fort¬
linie zurückgezogen haben , stark gelitten.

Christiania . 10. Okt . sTel . Ctr . Bin .)
„Aftenposten " meldet aus London , daß gestern Nacht

sechs Zeppeline über Antwerpen flogen und viele Bomben
herabwarfen . Die Größe des Schadens ist unbekannt.

Christiania . 10. Okt . (Tel . Ctr . Vln .s
Der Londoner „Daily Telegraph " meldet : Auf belgischem

Boden bei Auöenarde , nordwestlich von Lille , wird zwischen
deutschen und belgischen Truppen gekämpft . Die Belgier
suchen sich mit den Alliierten zu vereinigen.

Die Engländer als Verteidiger von
Antwerpen.
Haag , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Antwerpen wurde , wie Flüchtlinge berichten , nur noch
von den Engländern verteidigt , die fortwährend neuen
Zuzug erhielten , während die Belgier  nach der Spreng¬
ung der Brücken westwärts abgezogen waren . Aus dein
Umstand , daß die jüngst ausgehobencn Rekruten in Eng¬
land ausgebildet werden sollen , wird entnommen , daß die
Belgier nach Ostende zu entweichen gedenken.

Die Stimmung unter den Geschlagenen
in Antwerpen.

Rotterdam , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Gestern abend sind in Rotterdam zahlreiche Flüchtlinge

eingetroffen , die gestern mittag Antwerpen verlassen haben
und den Weg über Rosenöaal nahmen . Sie berichten , große
Mißstimmung herrsche unter der Bevölkerung von Ant¬
werpen darüber , daß solche Flüchtlinge , die über keine Bar¬
mittel verfügten , von den englischen Dampfern nicht aus¬
genommen würden . Ferner ist die Garnison von Ant¬
werpen nur um etwa 12 000 Engländer verstärkt worden,
die aber ebenfalls über keine ungebrochene Kampfeskraft
mehr verfügen , da sie bei dem letzten Ausfall , den sie mit
den Belgiern unternahmen , von den Deutschen empfindlich
geschlagen wurden . Als die zurückgeworfenc Armee in
fluchtartigem Rückzug Deckung hinter der inneren Fort-
linic suchte, entstand in der Stadt Antwerpen eine große
Panik , da zahlreiche belgische und englische Soldaten bis
in das Innere der Stadl hinein flüchteten , wo sie von den
,Offizieren nur mit vieler Mühe zum Stehen gebracht
werden konnten . ' Uebercinstimmcnd wird berichtet , daß die
Deutschen bei der Beschießung der Stadt alle Gebäude , die
besonderen künstlerischen oder geschichtlichen Wert haben,
möglichst schonen. Alle Flüchtlinge schimpfen über die
Engländer und die Franzosen , von denen sie verraten und
verkauft seien.

Die in Antwerpen zerstörten Schiffe.
Von den in Antwerpen zerstörten deutschen Dampfern

gehören 14 nach Bremen,  nämlich sieben der Neptun-
Gesellschaft, zwei der Rolandlinic , einer dem Norddeutschen
Lloyd , vier der Hansa -Dampfschiffahrts -Gcsellschaft: zwölf
gehören nach Hamburg,  nämlich : einer von der Häpag,
zwei von der Rickmcrs -Rcedcrei und Schiffbau -Gesellschaft,
drei von der Levante -Linie , vier von der Deutsch-Austra¬
lischen Dampfschiffs -Gesellschaft, einer von der Vugsier-
Gesellschaft, einer von der Hamburg -Südamerikanischen
Dampfschiffahrts -Gesellschaft : ferner zwei von der Olden¬
burg -Portugiesischen Dampfschiffs -Reederei . Drei gehören
nach Stettin,  zwei nach Flensburg.  Der Gesamt-
laöeraum beträgt 110 000 Tonnen brutto.

Generaldirektor He in ecken vom Norddeutschen Lloyd
schreibt zu der Versenkung deutscher Schiffe in Antwerpen
u . a.: Der Dampfer „Gneiscnau " ist ein Reichspostdampfer,
der in Antwerpen bei Ausbruch des Krieges zur Ausfahrt
nach Australien bereit lag . Das Schiff ist im Jahre 1903
gebaut und hat ungefähr 8200 Tonnen Inhalt . Infolge
des Kriegsausbruches mutzte die deutsche Mannschaft , so¬
weit sie militärpflichtig war , das Schiff verlassen , um ihrer
Militärpflicht zu genügen . Infolgedessen konnte das
Schiff nicht auslanfen . Das belgische Prisengericht hatte
^wiederholt über die Frage , ob die Beschlagnahme des
lSchiffes zulässig sei im Hinblick auf die Unmöglichkeit
rechtzeitiger An kerlichtun g,  beraten , war aber
noch zu keiner Entscheidung gekommen . Was die Rechts¬
lage anlangt , so kann meiner Ansicht nach kein Zweifel dar¬
über bestehen , daß Belgien bezw. die Stadt Antwerpen für
den völkerrechtswidrig zugefügten Schaden aufkommen
muß . Zu den in Antwerpen zerstörten Schiffen gehören
der Hapagdampfcr „Almcria ", die Dampfer der Levante-
Linie „Delos ", „Lesbos " und „Liptos ".

Ser Mens tz. MetesN die belgW Armee.
(Ctr . Bin .) Dem Oberbefehlshaber der Velagcrungs-

'armee von Antwerpen General v. Bcseler gebührt das Ver¬
dienst , die Flugmaschine in größerem Maßstabe zur Be¬
einflussung der öffentlichen Meinung in Feindesland ver¬
wendet zu haben . Wie bereits telegraphisch kurz gemeldet,
hat eine „Taube " über Antwerpen nicht nur Bomben , son¬
dern auch einen eindringlichen Aufruf an die Belgier aus-
geworfen . Die Proklamation lautet Berliner Blättern zu¬
folge wörtlich:

„Belgische Soldaten ! Euer Blut und Heil gebt Ihr
keineswegs für Euer geliebtes Vaterland her , sondern für
die Interessen Rußlands , eines Landes , das nur danach
strebt , seine enorme Macht auszudchncn , vor allem aber für
^England , das in seiner niedrigen Habgier diesen grausamen
und noch nicht dagcwcsenen Krieg heraufbeschworcn hat.
Bon Anbeginn des Krieges an haben Eure Tageszeituna -'n,
jdic im Solde von Frankreich und England stehen, nicht
hufgchört , Euch zu betrügen , und Euch über die Ursachen
des Krieges und den Ausgang der Gefechte zu tästschen, sie
'tun es auch heute noch. Eure Armeebefehle beweisen es,
wie man Euch betrügt . Man sagt Euch, daß man Eure
Kriegsgefangenen zwingt , gegen Rußland mitzukämpfcn,
Euer gesunder Verstand muß Euch aber sagen , daß dies
unmöglich ist. Wenn der Tag gekommen sein wird , da
Eure gefangenen Kameraden zurttckkehren . werden sie Euch
sagen , mit welchem Wohlwollen sie behandelt wurden , und

imiiiini

Gen.d.J. v. Baseler,
der Belagerer Antwerpens.

Ihr werdet dann vor Scham erröten über die unerhörten
Lügen . Jeder Tag des weiteren Widerstandes bedeutet für
Euch nicht wieder gutzumachende Leiden und Verluste,
während Ihr nach der Ilebcrgabc von allen weiteren Leiden
erlöst seid. Belgische Soldaten ! Ihr habt lange genug für
die Interessen der russischen Großfürsten und der Kapi¬
talisten des pcrfimn AlbionS gekämpft . Eure Lage ist hoff¬
nungslos . Deutschland , das um seine Existenz kämpft , hat
zwei russische Armeen vernichtet . Es befindet sich kein
russischer Soldat mehr auf unserem Gebiet und in Frank¬
reich besiegen unsere Truppen den letzten Widerstand.
Wenn Ihr zu Euren Frauen und Kindern zurückkehren
wollt , so beendet diesen nutzlosen Kampf , der nur zu Eurem
Untergang führen kann . Dann werdet Ihr die Wohltaten
eines glücklichen und vollständigen Friedens genießen!

v. Bcseler , Obcrkommanöant der Bclagerungsarmee ."

WM im SunDenu.
Zürich, 10. Okt. (Tel . Ctr. Biln.)

Nach Berichten von der c-lsässischcn Grenze haben in den
letzten Tagen neuerdings in der Gegend von Bogeltsberg-
Pfirt im Sundgau erbitterte Kämpfe stattgefünden . Baseler
Blätter berichten daß die Franzosen besonders im Ober-
Elsaß Spione haben müssen, die genau über die deutschen
Stellungen unterrichtet sind. Man erwartet von fran¬
zösischer Seite einen Angriff auf Bclfort in allernächster
Zeit.

Englische Minen.
Rotterdam , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

In Katwyk aan Zec kam gestern abend der Lugger
„Cornelia " von der Reederei Durehand an : er hatte zu¬
gleich mit 00 Heringsnetzen eine Mine herausgcholt , die
ungefähr 4 Meter von dem Bug des Schiffes explodierte.
Rund um das Schiff war nichts als Schaum . Das Schiff
selbst wurde durch die Explosion nur hin und her geschleu¬
dert . Zwanzig Netze gingen verloren : sonst ist dem
Lugger nichts geschehen. Der Vorfall spielte sich auf dem
Teil der Nordsee ab, wo die englischen Minen gelegt waren.

Kim Vnnkeeott-KeMenng klitzttr.
Zürich , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bin .)

Der Madrider .Hmparcial " meldet , daß der deutsche
Gesandte in Lissabon demnächst die portugiesische Hauptstadt
verlassen werde . In Liffabon wird die Werbung von
Freiwilligen für die englische Armee  öffent¬
lich betrieben.

England wirbt sogar in Portugal Freiwillige an ? Das
sieht einer , englischen Vankcrottcrklärnng verzweifelt
ähnlich!

Miiiltze Sentzineefeeei.
London, 10. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Vetter des russischen Zaren , der Herzog von
Leuchtenberg,  hat dem Vertreter des italienischen
Blattes „Stampa " folgende Erklärung abgegeben:

Mein hoher Verwandter Wilhelm II . und sein Alliier¬
ter Franz Joses spielen ein gewagtes Spiel , wenn sie noch
an den schlicßlichcn Sieg glauben . Aber mit unseren
9 Millionen russischer Soldaten und in Kameradschaft mit
den heldenmütigen Söhnen Belgiens , Englands und Frank¬
reichs werden wir Deutschland und Oesterreich in einen
Ring von Stahl schmieden, aus dem sie sich unmöglich be¬
freien können ..

Der Zar hat einen Eid geleistet,
er wolle Deutschland und Oesterreich zu Boden schmettern.
Die russischen Truppen , die an die Strapazen gewöhnt sind,
werden darunter weniger leiden , als die deutschen Sol¬
daten . Es ist vollständig ausgeschlossen, daß der Zar seinen
Feinden eine vollkommene Ruhezeit gewähren würde.
(Liebes Väterchen ! Dein Eid ist Meineid ! Red .)

Gegen die Pogrome.
Kopenhagen, 10. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Durch einen Maucranschlag des Gouverneurs in
Groöno (Russisch-Polen ) wird die Bevölkerung angesichts
der zwischen verschiedenen „Nationalitäten " des Gouverne¬
ments ausgebrochenen Zwietracht  dringend ermahnt , in
dieser ernsten Zeit nationale und religiöse Gegensätze nicht
zu schüren. Zwietracht ist offenbar ein sanftes Wort für
Pogrome,  die , wie gestern gemeldet , wieder einmal über
die russischen Juden hcrcinbrechcn.

Schwere Me auf russischem Soden
an der ostpreußischen Grenze.

Rotterdam , 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Dem „Nicuwe Notterdamschen Courant " wird a»S Kö¬

nigsberg telegraphiert : Die neue » russischen Streit-
kr ü f t c werden auf der ganzen Linie von den deutschen
Truppen gehalten . So viel wir gesehen habe«, wird der
Kampf ans rnssischem Gebiet geführt. Gestern sind wir
südöstlich von Wirballen gewesen, wo ein schwerer Artil¬
leriekampf stattfand. Die Russen schossen mit schweren
Geschützen , die sie ans Kowno  hcrbeigcbracht hatten,
konnten aber die glänzend verdeckten deutschen Stellungen
nicht ausfindig machen, sodatz auf dcntscher Seite

fast gar keine Verluste  waren . Ein russischer
Sturmangriff  wurde in dieser Gegend mit entsetz,
li chc n V c r l n st c n z « r ü ckg c w i e s c n . Die Leichen
der jungen russischen Soldaten lagen haufenweise ans dem
Schlachtfeld in der Foirerlinie und konnten nicht fortge-
schafst werden . Aus 200 Meter hatten die anstürmendcu
Russen von den deutschen Maschinengewehren Feuer er¬
halten und wurden niedergemäht.

Sie Ätzet neutraler ÄnnmMen nutz Meentzen.
Königsberg , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Teilnehmer an der Jnformationsfahrt ausländi¬
scher Journalisten neutraler Staaten beendeten hier ihre
achttägige Autoreise durch das von den Russen verwüstete
Ostpreußen . Sic trafen nachmittags ein . Vertreten waren
die „Associated Preß ", „United Preß ", „Newyork World ",
„Newyorker Staatszcitung ". Von italienischen Journali¬
sten beteiligten sich je ein Korrespondent des Mailänder
„Corriere della Sera ", Turiner „Gazettcv del Popolo ". Tu-
riner „Stampa ", Triester „Piccolo ". Holland entsandte je
einen Vertreter vom „Nieuwe Notterdamsche Courant ",
„De Tclcgraaf ", Amsterdam : Norwegen vertrat der Kor¬
respondent von „Aftenposten ", Christiania . Sämtliche Teil¬
nehmer sprachen ihre vollste Anerkennung über die Zu¬
vorkommenheit der Zivil - und Militärbehörden ans . Na¬
mentlich wurde mit Befriedigung hervorgehoben , daß die
Behörden die Journalisten in die Lage setzten, selbst Zeu¬
gen russischer Grcueltaten zu hören . Heute sind die Herren
wieder in Berlin cingetroffen.

©eMte an den MM ».
Budapest , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Hoßzamczo zurückgeworfene russische Truppen , die
nach bisherigen Feststellungen etwa die Stärke eines Ar¬
meekorps hatten , teilten sich beim Rückzug in drei Gruppen.
Die Hauptmacht floh im Theistale gegen Bocsko und
wurde von hier nach Lanka und Rako zurückgetrieben . Die
Verfolgung wird fortgesetzt . Die 2. Gruppe floh in die Ge¬
gend von Nagijag , wo sie seit Tagen verfolgt werden . Ge¬
stern wurde dieser Teil unter großen Verlusten für die
Russen bis Majdanka zurückgcdrängt . Der 3. Teil drang
im Vissotal , wo schon früher die Russen vorgedrungen
waren , südöstlich weiter . Zwischen dieser Gruppe und'
österreichischen Truppen kam es zu mehreren Scharmützeln.
Ein solches ereignete sich auch außer bei Tilcs auch bei Er-
zebarfalu , wo 50 Gendarmen den Vormarsch von 300 Rus¬
sen aufhielten . Die Russen steckten das Dorf Batiza in
Brand . Als unsere Truppen das Dorf nahmen , ergriffen
die Russen die Flucht . Auch bei Visa fand ein Zusammen¬
stoß statt.

Rußlands Warnung vor der Türkei.
Wien , 9. Okt . (Tel . Ctr . Bin .)

Ein Rcgicrungscommuniguü in Odessacr Blättern macht
die Bevölkerung auf die Möglichkeit eines feindlichen Auf¬
tretens der Türkei gegen Rußland aufmerksam . Man müsse
damit rechnen , daß die türkische Flotte im Schwarzen Meer
erscheine und versuche, Truppen in russischen Häfen zu lan¬
den . Die Bevölkerung möge sich nicht beunruhigen , denn
die russische Schwarze Meer -Flotte sei gerüstet und der
türkischen überlegen.

Sorseitioe kemMe Seiewordeceitunoen.
Rom , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bin .)

Ueber die französischen Kriegsvorbcreitungcn verlautet
ans zuverlässiger privater Quelle , daß schon im vergan¬
genen Jahre bet italienischen Firmen angefragt worden sei!
ob sic binnen drei Monaten 3160 Feldgeschütze für die fran¬
zösische Regierung liefern könnten . *— Ein Gastwirt , der
Mitte Juli Paris besuchte und am 13. Juli in der Nähe vo«
Versailles war , hat eine riesige Ansammlung von Kraft¬
wagen und arrderem Material für Kriegszwecke gesehen,
das hinter einem gewaltig langen Bretterzaun versteckt war,

Inr Begreife WM in SOdofcilo.
Wir berichteten vor einigen Tagen über ein Gefecht an

der Grenze des Nandfontein - und Warmbad -Distrikts , bei
dem der Verlust der Engländer 16 Tote , 43 Verwundete,
8 Vermißte und 38 Gefangene betrug . Aus einem Kap¬
stadts Bericht von Reuters Bureau , den die „Köln . Ztg ."
wicdergibt , geht hervor , daß auf englischer Seite 2 Schwa¬
dronen des 1. Regiments südafrikanischer berittener In¬
fanterie und eine Abteilung der Transvaaler reitenden
Artillerie am Gefecht teilgenommen haben , deren Ucber-
lcbende sich den Deutschen ergeben mußten . Aus dem
Bericht geben wir folgendes wieder:

„Eine kleine Wasser - und Ausspannstelle , die sich für
unsere Vorstoßlinie als wichtig erwies , wurde von einer
Schwadron besetzt in der Annahme , daß der Feind sich
zurückgezogen habe . Eine Abteilung der Transvaaler
reitenden Artillerie und eine weitere Schwadron berittener
Infanterie wurde ausgesaudt , um die kleine Besatzung zu
verstärken . Die eingenommene Stellung war von vorn¬
herein gefährlich für jede kleine Streitmacht , die sich dort
befand . Auf der andern Seite war das Wasser auf der
Stelle für unseren Vormarsch unentbehrlich . Die Wasser¬
stelle ist von Klippen umgeben , der Zugang geht durch
einen engen Paß . Es liegt auf der Hand , daß der Feind,
der die Umstände kannte , die Falle  frcigab und sich
zurückzog . Kaum hatten zwei unserer Geschütze ausge¬
spannt , da begann auch schon der feindliche Angriff : ein
Geschütz wurde auf einer Erhöhung in Stellung gebracht,
von wo aus der Kessel, in dessen Mitte sich das Wasserbecken
befand , bestrichen werden konnte . Unsere Geschütze er¬
widerten sofort das Feuer und brachten den Gegner einen
Augenblick zum Schweigen , allein die Deutschen dehnten
ihren Angriff sehr bald nnS. Der Zugang , der die Straßen
nach der Station zu beherrschte , wurde genommen und nicht
weniger als zehn Geschütze, die Sprenggranatcn feuerten,
wurden von den Angreifern in Tätigkeit gebracht . Au-
allen Himmelsrichtungen beschossen, benahmen sich unsere
Kanoniere hervorragend tapfer , wofür die Tatsache spricht,
daß jeder Mann von den Bedienungsmannschaften ent¬
weder getötet oder verwundet wurde . Nur der befehl-
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erhielt Feldwebel der Masch.-Ge-

wehr-Abt. Willi Bierbrauer,  Sohn des Magistrats-
ObersekretärS Bierbrauer in Wiesbaden.

Dem Rittmeister von Alten,  zur Zeit Führer einer
Munitionskolonnc -Abteilung, ist bas Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden. Sein Vater , zuletzt Kommandeur der 2.
Division, war der erste Offizier, der 1870 das Eiserne Kreuz
erhielt.

Der als Flicgeroffizier kürzlich mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnete Leutnant Verth old  er¬
hielt am 4. Oktober das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Berthold
ist ein Sohn des Oberförsters Berthold in Dittcrswind im
Spessart.

Auf dem Kriegsschauplatz im Osten erwarb sich als
Feldgeistlicher des 47. Artillerie -Regiments (Fuldas P.
Witzel,  seither Militärgeistlicher und Lektor der Theolo¬
gie im Franziskanerklostcr Frauenberg in Fulda , das Ei¬
serne Kreuz. Seinem Schüler , dem Studierenden der Theo¬
logie, Ast mann,  der als Kriegsfreiwilliger in der 12.
Kompagnie des Res.-Jnf .- Reg. Nr . 88 kämpft, wurde eben¬
falls dieser Tapferkcitsordcn verliehen und gleichzeitig Aß¬
manns Ernennung zum Unteroffizier ausgesprochen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet Rcservc-
leutnant Viktor M i l a, seither Regicrungssupernumerar
in Biedenkopf.

Dem Pionier Th. Platt,  25 . Pionier -Bat .. Sohn des
Müllers Jak . Platt in St . Goarshausen , wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Der Gefreite Fritz # 11ö, Sohn des Kellermeisters
Andreas Hilö, in Rüdeshcim, erhielt das Eiserne Kreuz.

führende Offizier Leutnant Adler blieb unversehrt . Es
ging nun auf die Mittagsstunde . Mittlerweile wurden
entschlossene Versuche unternommen , um die kleine Besatz¬
ung zu befreien. Der Feind jedoch, der etwa 2000 Mann
stark war , hatte eine zu günstige Ausstellung, um einen
Vormarsch zum Entsatz zuzulassen. Kurz nach 12 Uhr ent¬
schlossen sich unsere Kanoniere , deren Schicstvorräte zu Ende
gingen und deren Lage unhaltbar wurde, dazu, ihre Ge¬
schütze unbrauchbar zu machen, was sic unter dem an
Heftigkeit und Genauigkeit immermoch zunehmenden Feuer
der Deutschen besorgten, welche die Absicht erkannten und
vereiteln wollten. Unsere Jnfau ^ rie, meist vom 1. Regi¬
ment, ließ cs sich angelegen sein, das feindliche Feuer zu-
schwächen.

Unterdessen wurde alles vernichtet, was dem Feind
irgendwie von Nutzen sein konnte. Als das geschehen war,
und alle Hoffnung auf Erlösung aufgcgcben werden mußte,
steckte die tapfere kleine Abteilung von Briten und Afri¬
kanern die weiße Flagge  ans . Auf die Deutschen hatte
der Kampf und die schweren Verluste, die sie selbst erlitten,
einen derartigen Eindruck gemacht, daß der General (?),
der sie befehligte, persönlich den britischen Obersten zu der
Genauigkeit des Artillcriefeuers und dem tapferen Wider¬
stand, den seine Leute boten, beglückwünschte. Alle Ver¬
wundeten wurden gut behandelt, und einer von ihnen
durfte nach unserem Lazarett zurückkchrcn. Die Deutschen
begruben unsere Gefallenen vor den ihrigen , und zwar mit
allen Kriegsehrcn . Gefangene Kameraden der Toten
durften der Leichenfeier beiwohnen. In dem Hauptlager
war der Ernst der Lage schnell erkannt worden, man hatte
auch keine Mühe gespart, um den Ersatz der Streitkräfte
durchzuführen, allein der Feind erwies sich dafür allzu stark.
Die Schwadronen unter den Rittmeistern King und David¬
son erlitten Verluste unter dem schweren Maschinengewehr¬
feuer, das sie empfing, als sie versuchten, einen zweiten
Zugang zu dem Talkessel zu durchbrechen."

Ob die Angaben über das Kräfteverhältnis richtig sind,
entzieht sich vorerst der Beurteilung . Manches ist natürlich
einseitig geschildert. Aber auch diese Darstellung zeigt den
Südafrikanern , daß sic cs mit entschlossenen Gegnern zu
tun haben, die unser südwestafrikanischesSchutzgebiet tat¬
kräftig zu verteidigen wissen.

45. Verlustliste.
Infanterie -Regiment Nr. 117, Mainz.

3. V a t a i l l o n.
Botteröingen am 18. und 17., Messines am 22., Bertrix am
24. 8., Vigny am 3., Maurupt am 10. und Rhein-Marne-

Kanal am 0. und 10. 9. 14.
9. Komp .: Res . Ferd . Klüber, Mainz , vw. Musk.

Ludwig Reith, Mainz , lvw. Res. Phil . Wilh. Braun,
Mainz , lvw. Gefr. d. Res. Emil Haub, Hanau , lvw. Res.
Ludwig Hahn, Weisenau, Mainz , lvw. Res. Adolf Schäfer,
Rister, lvw. Res. Karl Gendorf, Holzhausen a. Heide, lvw.
Res. Linus Söhngen , Alstert, lvw. Res. Peter Schichtet,
Fischbach, lvw. Res. Karl Schmittlein , Mainz , lvw. Res.
Ludwig Molzberger , Schwabenheim, vm. Res. Hch. Josef
Blumenfeld , Wackernheim, trat. Gefr. d. Res. Peter Metz,
Mainz , vm. Res. Karl Schiirg, Jllfurt , vm. Res. August
Schmidt, Herkholzhausen, vm. Res. Frdr . Berthe ! Wagner,
Kastei bet Mainz , vm. Gefr. Josef Wölber, Mainz , vm.
U.-O. d. Res. Künstler, Mainz , vm.

10. K o m p.: Lt. d. Res. Klapproth, schvw. Einj .-Freiw.
Gefr. Otto Meides, Wiesbaden, lvw. Musk. Ferd . Kuhn,
Mainz , schvw. Res. Gerhard Sauer , Mainz , lvw. Res.
Tambour Karl Hartmann , Mainz , lvw. Sergt . Ernst
Stähler , Renneroth , schvw. 17.-O. d. Res. Mayer , Rüdcs-
heim b. Bingen , schvw.

11. Komp .: Hauptm . Felix Wichert, lvw. Lt. Max
Eichel, schvw. Musk. Jos . Pfeiffer , Hasselbach, lvw. Gefr.
Peter Schmidt, Kastei, tot. Musk. Georg Mayer , Ober-
tngelheim, schvw. Musk. Adolf Rcitz, Mausbach, lvw. Gefr.
d. Res. Anton Vcith, Mainz , schvw. Musk . Peter Weimer,
Mainz , schvw. V.-Feldw. d. Res. Otto Mülwert , Mainz,
schvw. U.-O. d. Res. Jacob Emrich, Mombach, schvw.

12. K o m p.: Res. Otto Kaeß, Mainz , tot. Res. Josef
Viermann , Mainz , lvw. MuSk. Karl Lanio, Bad Ems,
lvw. Gefr. d. Res. Kurt Weißmüller, Mainz , lvw. Res.
Aug. Heusing.' Mainz , schvw. Gefr. d. Res. Paul Schmitt I .,
Höchst, schvw. Musk . Mittel , Wiesbaden vm. Res. Heinr.
Veth, Bretzenheim, vm.

Munitionskolonne:  U .-O. Joh . Eberlc , Nicder-
hilbersheim . schvw. U.-O. Alb. Karl Acker. Bechtheim,
schvw. Res. Joh . Georg Eschenfclder, Mainz , tot. Res.
Jac . Christ. Kaiser, Mainz , vm.

Ae SruUüen des 18.ülraiecWs im Seide.
i p.  Frankfurt , 9. Okt .^

Am Freitag, den 2. ds., verließen6 Autus, denen sich
Unterwegs noch 3 aus D i l l e n b u r g und 1 aus W i c s-
tzade-n anschlossen, mit Liebesgaben unsere Stadt. Diese

waren dem Lager der hiesigen Kriegsfürsorge entnommen
und wurden direkt- in der Front der Truppen abgeliefert,
von wo aus sie an die einzelnen Regimenter verteilt wur¬
den. Von privater Seite war noch eine Anzahl Kisten für
das 21. Reserve-Feld-Art .-Regt. (gebildet aus Abteilungen
des Rcgts . Nr. 63 und 27) mitgcgcben worden, die direkt
bei dem Regiment abgeladen werden konnten. — Die Her¬
ren , welche den Transport begleiteten, brachten den Ein¬
druck von unseren braven Truppen mit, die bei der 4. Ar¬
mee an Lebensmitteln wenigstens keinen Mangel leiden,
und, wie sie sich persönlich überzeugen konnten, zum aller¬
größten Teil in Dörfern einquartiert sind. Das Wetter
war ivarm und sonnig, soöaß auch die Truppen , die in
Schützengräben liegen, nicht unter den Unbilden der Wit¬
terung zu leiden haben. Trotzdem besteht eilte große Nach¬
frage nach warmer Unterkleidung, da die Nächte d o ch
recht empfindlich kühl  sind . Außerdem wird von
den Truppen und den Befehlshabern noch folgendes als
Liebesgaben gewünscht: Petroleum  in kleinen Kan¬
nen, R u m in kleinen Gebinden, elektrische Taschen¬
lampen , Kerzen , Feuerzeug , Hafergrütze,
G r ü n ke r n, Margarine und ähnliche Fette,
dagegen keine Butter  wegen der geringen Haltbarkeit,
Senf , Stiefelfette , Einlagcsohlcn und kleine
Tabakspfeifen.

Da in 6 c tt allernächsten Tagen e i n großer
Eisenbahnwagen mit Liebe sgaben miede r
zu dem 18. Armeekorps ab g c h c n wird (die Ei¬
senbahn geht fast an die Feuerstellung jetzt heran , sodaß die
Verteilung gewährleistet ist).' so wären Gaben dieser Art
der Kriegsfürsorge sehr erwünscht.

Die Stimmung bei der Truppe ist vorzüglich. Die Her¬
ren konnten infolge der Liebenswürdigkeit des komman¬
dierenden General ? bis zu den Schützengräben Vordringen,
wo ihnen von allen Seitnr gesagt wurde : „Ihr braucht zu
Haust keine Range zu haben, wir halten durch!"

Die in den Schützengräben liegenden Soldaten benutz¬
ten die Anwesenheit der Frankfurter Fahrer , trat 322
Briefe direkt nach Frankfurt mitzugeben, während die
Zähl der für die Frankfurter Umgebung bestimmten viel¬
leicht baS lOfache beträgt . Außerdem wurden den Herren
von einigen hundert Soldaten die Löhnung zur Auszah¬
lung an ibre Frauen übergeben.

Der Gcsamteindruck, den die Herren mitbrachten, ist,
daß es den Truppen beim 18. Reserve-Armeekorps so gut
geht, wie es den Kriegern halt gehen kann, und daß von
Seiten der Kommanöobehörde alles geschieht, um denselben
die Lage so leicht wie möglich zu machen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. Oktober.

Sie Gastwirte und der Krieg.
Zu den Gewerbetreibenden, die durch den Krieg in arge

Mitleidenschaft gezogen worden sind, gehören insbesondere
die Gastwirte, die zugleich Säle und Konzcrtlokale besitzen.
Tanzlustbarkciten sind bekanntlich jetzt verboten und Kon¬
zerte nur in den durch den Ernst der Lage gebotenen Gren¬
zen gestattet. Der Bund der Saal - und Konzcrtvcrgcbcr
hat daher an Reichskanzler und Bundesrat eine Eingabe
gerichtet, in der eine gesetzliche Bestimmung verlangt wird,
wonach einerseits die vom 1. Juli d. I . ab fälligen und bis
1. Oktober n. I . noch fällig werdenden Hypothckcnzinscn
unter Aufhebung sämtlicher unmittelbar oder auch mittel¬
bar eintrctcnden Vcrzugsfolgcn zu stunden wären. Ander¬
seits soll aber auf Antrag des Hausbesitzers oder des
HypothekengläuvigcrS für ihn im Grundbuch eine Sicher-
heitshypothek in Höhe der gestundeten Zinsen eingetragen
werden, und zwar mit Rang unmittelbar hinter der Hanpt-
hypothck. Diese Sicherheit soll mit 8 Prozent zu verzinsen
und später in fünf oder auch sechs gleichen halbjährlichen
Teilbeträgen , beginnend sechs Monate nach dem FricdenS-
schluß, zu amortisieren sein. Die mit der Beantragung und
Eintragung der Zinshypothck verbundenen Gerichtskosten
und Stempelgebührcn sollen außer Ansatz bleiben. In
einer zweiten Eingabe der Gastwirtsverbände ' an das
Kriegsministcrium wird um die Aufhebung der Militär-
verbote für das ganze Reich und um Erleichterungen be¬
züglich der Polizeistunde gebeten.

Antwerpen ist unser ! Wie ein Aufatmen ging es durch
jedes deutsch fühlende Herz, als die erlösende amtliche
Nachricht heute in der Morgenstunde hier eintraf und durch
unsere Extrablätter in der Stadt bekannt wurde. Ant¬
werpen ist unser! Es war ein hartes , schweres Ringen!
Es mußte durchgefochten sein, aber wir Habens vollbracht.
Daß wirs bezwingen, dessen waren wir bewußt, besondere
Genugtuung verschafft uns aber der Gedanke, daß es in
so verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen ist. Die allge¬
meine Freude über die große Tat bekam bald -äußeren
Ausdruck. Die öffentlichen Gebäude prangten gleich im
Flaggenschmuck und die Privathäuser folgten sofort nach.
Um &Yz  Uhr begann das Siegcsgckäute  auf sämtlichen
hiesigen Kirchen. Zu gleicher Zeit versammelte sich auf
dem Schloßplatz die S chu tzm a n n s ka p c l l e zu einer
eindrucksvollen Kundgebung. Die Einleitung bildete der
Choral „Nun danket alle Gott", der in seiner herrlichen
Weise von tiefem Eindruck war und von manchem der Zu¬
hörer , die sich bald in dichten Scharen eingcfunden hatten,
mit Andacht und großer Dankbarkeit gegen den Lenker der
Geschicke mitgesungen wurde. ES folgte dann das „Alt-
niederländische Dankgebet" und schließlich die National¬
hymne „Deutschland, Deutschland über alles !" Inzwischen
hatte sich eine immer größere Volksmenge cingefundcn, und
in den benachbarten Häusern waren alle Fenster dicht be¬
setzt. Auf dem Balkon des Rathauses waren die Ver¬
treter der städtischen Behörden  und viele
Stadtverordneten  erschienen. Nachdem die National¬
hymne verklungen war , ergriff Herr Oberbürgermeister
Glas sing  das Wort zu einer kurzen eindrucksvollen An¬
sprache. Er teilte mit, daß Antwerpen , die als meer-
beherrschende Stadt der Bedeutung von London und Ham¬
burg gleichkomme, trotz der Verstärkung durch englische
Truppen , dank der Tapferkeit unserer unvergleichlichen
Heere in unseren Besitz übergegangcn ist. „So stark die
Stadt als Festung war , sic mußte fallen, und damit ist für
uns wieder vieles gewonnen. Wir sind unserer unver¬
gleichlichen Armee zu Dank verpflichtet für diese schneidige
Tat , die dem Lügengewebe unserer Feinde für immer öin
Ende bereiten wird. (Allseitiges Bravo !) Dieser Sieg soll
die Grundlage bilden, unserer Armee zu weiteren Siegen
zu verhelfen und unserem Volke zum Vertrauen in unsere
Armee. Unseren Dank bringen wir aus in einem kräftigen
Hurra unserm siegreichen Heer und unscrm allverehrten
Kaiser." Begeistert stimmte die versammelte Menge mit ein
und sang dann entblößten Hauptes die Kaiserhymne „Heil
dir im Siegerkranz ", die von der Kapelle angcstimmt
worden mar. So schlicht und unvorbereitet die kurze Feier
war , so hinterlicß sic doch einen unauslöschlichen Eindruck.
In der ganzen Bürgerschaft herrscht eine gehobene Stim¬
mung. Ueberall wird die Frage eifrig besprochen: „Be¬
kommen wir auch die Besatzung von Ant¬

werpen in die Hand ?" Für die belgischen Truppen
herrscht nur wenig Interesse , die mögen ruhig nach Holland
entkommen, da sind sie ja auch für uns unschädlich und
fressen uns nicht die Haare vom Kopf. Aber die Engländer!
Die müssen wir bekommen! Diese verdammten Engländer!

Warme Wintcrkleidnng ist bas Haupterfordernis bei
den Licbesgabcnscnöttngen, wichtiger noch als der Ruf
unserer Soldaten nach Zigarren.  Und doch! Nichts
entbehrt der Soldat im Feld so ungern , wie den Tabak:
lieber würde er hungern , als auf das Nauchkraut zu ver¬
zichten. 1870 halsen sich deutsche Krieger, wenn es sonst
nichts in die Pfeife zu stopfen gab, mit Noscnblättern . . .
Hoffentlich werden sie in diesem Feldzug Geeigneteres zu
rauchen bekommen. Im Anfang sorgte die Heeresleitung,
wie für alles, auch hierfür . Schon in FriedenSzciten be¬
standen Verträge , nach denen die Firmen gleich nach der
Mobilmachung einige hunderttausend Glimmstengel an
die nächste Kommandantur abzuliefern hatten. Aber daS
reichte nur für den ersten Bedarf : für das Weitere muß
die Freigebigkeit der Daheimgebliebenen sorgen. Nur
„Licbesgabenzigarren" nach dem Muster von dazumal sollen
cs nicht sein. Die Geschichte erwähnt diese Tabaksendungen
des Jahres 1870 unter den Schrecken des Krieges. Ganz
Deutschland lauschte danrals einem Gesangsschlager, der die
Wirkungen schilderte. Neben c°nem Soldaten sinkt der
Kamerad zur Erde. Der Freund wähnt schon, den anderen
habe eine Kugel getroffen. Der aber stammelt erbleichend,
während die Sinne ihm schwinden: „Ich habe aeraucht eine
Liebesgabcnzigarre" . . . Also, wenn ihr Liebesgaben¬
zigarren spendet, dann dürfen sie zum mindesten nicht
schlechter sein, als wie ihr sie selbst raucht! __

KricgSheimarbeit. Man schreibt uns : Aus der Näh-
stubc für Kriegshcimarbeit , Kapellcnstraße 28, gehen diese
Woche etwa 800 warme neue Kleidungsstücke nach Ost¬
preußen. Auf den Aufruf des Arbeitsausschusses sind zu
diesem Zweck 1200 Mark eingeaangcn. Herzlichen_Dank
allen, die hier geholfen haben. Die Kriegshcimarbeit war-
ursprünglich nur für die ersten Wochen nach dem Ausbruch
des Krieges als Hilfe für die Arbeitslosen gedacht. Die
Not der Zeit , der dauernde Mangel än Arbeitsgelegenheit,
läßt es uns dringend nötig erscheinen, daß auch in den
kommenden Wintermonaten Näharbeit gegen Entgeld aus-
gcgel'en wird. Im wesentlichen steht die Kriegshcimarbeit
im Dienst des Roten Kreuzes. Es wurden bereits an
Abt. III über 0000 Hemden und 900 Paar Socken abge-
liefcrt , während für Abt. IV etwa 1600 warme Kleidungs¬
stücke für die Fürsorge in der Winterszeit bereit liegen.
Ein großer Teil der Stoffe wurde vom Roten Kreuz ge¬
stellt, während der Lohn, die Zutaten und die weiteren Stoffe
auS den Mitteln bestritten wurden , die dem Arbeitsaus¬
schuß von privater Seite zur Verfügung gestellt sind. Dau¬
ernd erhalten 600 arbeitslose Frauen und Mädchen durch
Näh- und Strickarbeit Verdienst! Zur Durchführung
unserer so nötigen Kriegsarbcit bitten wir herzlich, uns
durch Geldmittel und Stoffe ferner zu unterstützen und
alle Gaben Frau L. Fresenius , Kapellcnstraße 63, zu senden.

Vorsicht mit Banknoten ! Nach einer Mitteilung des
preußischen Finanzministers sind seit einiger Zeit Nach¬
bildungen der alten Neichsbankuoten zu 100 Mark zum
Vorschein gekommen. Die Nachbildungen sind insbesondere
daran zu erkennen, daß sic auf der linken Hälfte der
Schristseite anstelle der auf den echten Noten stark in die
Augen fallenden, etwa drei Finger breiten roten Faser¬
ung nur eine leichte rötliche Tönung und erst bei genauer
Prüfung entweder ganz kurze, leicht ablösbare Fäserchen,
oder Stellen zeigen, auf denen solche kleinen Fäserchen
gesessen haben. Hält man eine echte Note gegen das Licht,
so tritt die große Menge der roten Fasern ausfallend scharf
hervor. Hält man. eine falsche Note gegen das Licht, so ist
von der Faserung so gut wie nichts zu sehen.

Für Militär -Anwärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungs-Nachrichten" für versorgungsbcrcchtigte Militär¬
personen liegt wieder in unserer Geschäftsstelle in der
Mauritiusstraße Nr. 12 zur unentgeltlichen Einsichtnahme
aus . 17. a. werden noch einige Schutzmänner für Wies¬
baden gesucht. . ,

Der Hochheimer Markt findet in diesem Jahr als
reiner Pferde-, Rindvieh- und Krammarkt statt, und zwar
am 9. und 10. November. Wegen des zur Zeit herrschenden
Kriegszustandes und der damit verbundenen ernsten Zeit
werden Lustbarkeiten irgend welcher Art nicht zugelasscn.

Höchste Temperatur nach 6.: + 12 niedrigste Temperatur + 8
Barometer: gestern 763.3 mm. heute 764.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 11. Oktoberr

Meist wolkig und trübe mit einzelnen Regenfällen,
Temperatur wenig geändert.

Nie- erschlagSböbe feit gesternr
Weilburg 8
Feldberg . °
Neukirch . 9
Marburg. 3

Trier . . . 2
Witzenhaufen . 2
Schwarzenborn. 2
Kassel . 2

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern2.21, heute2.21 Lahn¬
pegel: gestern1.30, heute 1.24

11. Oktober Sonnenaufgang 6.18
Sonnenuntergang 5.15

Mondaufgang 8.48
Monduntergang 2.04

Druck und Verlag: Wiesbadener VcrlaaSanstaltG. m. b. £>.
(Direktion: Seb . Rtebncr)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbns. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Gr 0 tbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen  b erg er:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willy Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

ES wird gebeten, Briese nur an die Redaktion«
nicht an die Redakteure perkönlich sn richten.
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Sonntag Konzert*
Wiesbadener helles Bier

20 Pfg. per Glas. *2353
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V orbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn: Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1578

Eine neue Idee
ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
erprobten und vielfach bcwäbrten
Kugcllcuisringlager mit Dancrschmic-
ru»g auszustattcn. «Fragen Sie den
nächstwobnendenHändler nach Sturm¬
vogel Erzeugnisse. die nicht nur prcis-

' wert, sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
Wieüervcrkäufcr gesucht..

Deutsche Zahrradwerke Aurmyoge!
Gebr. Grüttner, Berlin -k;alensee 232.

Nähmaschinen
G.ß .lb : - ■.

Neii!Herreii- uitö Dauicn=griffer=@ßlüti
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine Haararbeiten
sowie meine Haar- und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf. Aeltestes
Friseur- und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465
W. Sulzbach , Hofdamenfriseur, Vcirenftr. 4.

Beförderung von

Reisegepäck
Grasse Lagerhäuser H0fSpecjiteure Sr. Maj. des Kaisers u. Königs

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc. Bahnhofstr . 6 --- -- Telephon 59.

In unser HandelsregisterA. Nr 18 wurde heute bei der
Firma : „Sotel und Bäder Englischer Hof. Richard Kolb mit dem
Sitz mi Wiesbaden eingetragen: ...

Die Firma ist in: Sotel und Bader Hemscher Hof. vormals
Englischer Hof. Richard Kolb, geändert.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1914. A. 348
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Gegründet 1829 BankgßSCfoäft Gegründet 1829

commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a.M. seit 1874

Tel. 26 und 6518 Wilheimstrasse 38

Vermögensverwaltung
Geldverkehr

Depots
(offen und geschlossen)

Schrankfächer
unter Mitverschluss der Mieter (in grossem

neu erbautem Gewölbe).

IS/j

KölnischeUtif all-Fersicüenmg s-
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-. Uautions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General-Agent: Heinrich . Dillmann,
Bureau: Luiseirstrafle 26, II. 126

Bekanntmachung.
Absendung von Liebesgaben.

Im Etaovcngebiet wird — sowohl von Seiten der Etavven-
Jnsvcktion wie auch von Seiten des Militär-Jnsvckteurs der frei¬
willigen Krankenpflege— ans das eindringlichsteüber einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher seitens
der Etavven-Jnsvcktion angcordnet, daß derartige Transvortc,
deren Begleiter fick nicht einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenvficge ausweilen, sofort anzuhaltcn und nach dem
Etavven-Hauvtort zu leiten sind, woselbst über die Liebesgaben
selbst im Sinne der Dienstvorschrist für die freiwillige Kranken¬
pflege lD. fr. 5t.) Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die sieb nicht ganz ein-
wandsfrei ausweisen können, werden sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Operations¬
gebiet fahren dürfen und welchen Truvven die Liebesgaben zu¬
geführt werben sollen, bestimmt die Etavven-Jnsvektion.

Letztere teilt ferner mit, baß als Liebesgabenz. Zt. besonders
erwünscht sind:

Warmes Unterzeug, guter Wein, Rum, Zigarren. Tabak.
Dauerwurst. Svcck, Kakao, Schokolade.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etavven-Jn-
lvektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben sür Angehörige des rreldheeres gelangen zur Ab-
sendnng an die Truvve:

1. durch sämtliche Ersatztruvventeile des Kvrvsbezirks.
2. durch die immobile Etavven-Kommandantur Nr. II Frankfurt-

Süd lBurcau: Sachsenhansen. Mittlerer Hasenvfad5), durch
die immobile Etavven-Kommandantur Nr. III Darmstadt
lBurcau: Postamt II),

3. durch die Abnahmestcllcn in Frankfurt a. M.:
a) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr. I lHotel, Bahnbofs-

vlatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel, ^ .b) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr. II sHcdderichstraße 59)
sür sämtliche Liebesgaben.

Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korvsbezirks haben die
bei ihnen zusammenströmenden Liebesgaben an vorgenannte
Stellen abzufübrcn.

Etwaige vereinzelte Ansnabmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Gencbmigung der zuständigen
Herren Tcrritorialdclcgierten, die ich hiermit bitte, von diesem
Recht nur Gebrauch zu machen im Sinne des Erlasses des Mili¬
tär-Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom 30. 9. 14
Nr. M. 3198. ,

Frankfurt a. M.. den 6. Oktober 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der stell». Kommandierende General

gez.: Freiherr von Gall, General der Infanterie . *»3/3

M
GÖrucjzarb eiten atfer &rt

für (Industrie , (Handel und Gewerbe, für den privaten und
gesellschaftlichen Verkehr , für  C!'rauerfälle und

alle sonstigen cFamilienereignisse
fertigt bei schneiier‘Bedienung und

preiswerter ‘Berechnung
die

^Wiesbadener Vertagst Anstatt G.m.b.fff.
FUiolasstrass» 11 » Fernsprecher 199

r
*

liiK
. ..

ffluf ‘Wunsch ‘Besuch eines fachmännischen Vertreters ° ‘Bluster und ‘Preisberechnungen jederzeit bereitwiifigst

Samstag , 10 . Oktober 1914

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkrrche.
Sonntag . 11. Oktober (13. nach Trinitatis ): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Pfr . Schüßlcr. (Nach der Predigt Beichte u. hl. Abendmahl.) — Abend,
gottesdicnst 5 Uhr: Psr . Beckmann. (Nach der Predigt Beichte u. hl.
Abendmahl). — Dienstag , 13. Okt., 6.30 Uhr: Kriegsbetstunde (Psr.
Schußler). — Donnerstag, 15. Okt., 8.30 Uhr: Kriegsbetstunde (Pfr.
Beckmann).

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer deS EeelsorgebeztrkS:
t. Nordbeztrk: Zwischen Eonnenberger Etr ., Langgasse, Marktstraße,
Museumstraße, Bierstadter Straße : Dekan Btcket, Luisenstr. 34, Tel. 884,
1. Mtttelbczirk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., Michclsbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Etr .: Psr . Schüßlcr, Emser Etr . 2».
3. Süübczirk: Zwischen Frankfurter Straße , Frtcdrichstr., Blcichstr. (beide
Scitcus, Hcllmundstr. (betdc Seiten), Dotzheimer Str ., Karlstr. (beide
Seiten), »theinstr., Katscrstr. Außerdem gehürt ,um Südbezirl die Helenen,
ftraße: Psr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 8276.

Bergktrche.
Sonntag , 11. Oktober (13. nach Trinitatis ): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Psr . Dich! (hl. Abendmahl). — KindcrgottcSdtenst 11.15 Uhr: Pfr . Dr.
Mctncckc. — Abendgottcsdienst5 Uhr: Psr . Dr . Meinecke(hl. Abendmahl).
— Amtshandlungen: Taufen und Trauungen : Psr . Dicht. Beerdigungen:
Pst . Grein. — Kriegsbetstunöen: DicnStag u. Donnerstag , abbs. 8.30 Uhr,

Rtngktrchc.
Sonntag , 1l. Oktober (18. nach Trinitatis ): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Pst . Philipp! (Beichte u. hl. Abendmahl). — Kindergottesdienst 11.80 Uhr:
Pfr . D. Schlosser. — Abendgottesdlenst 5 Uhr: Pfr . Stahl , Biebrich
(Beichte u. hl. Abendmahl).

Dienstag und Donnerstag, abends 8.30 Uhr: Kriegsbetstunde.
Gottesdienst sür Schwerhörige: Sonntag , 11. Okt., nachm. 3 Uhr, tu

der Sakristei der Rtngkirche <Pst . . D. Schlosser).
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psarrer des Seclsorgebezirk»:

1. Bezirk (Psr. Merz), An der Ringkirche 3: Zwischen Rübcsh. Str ., Kais..
Frtedr .-Rg., Bismarckr., Gocbenstr., Elsäff. Pl ., Klarent. Str ., Straßb . Plr
2. Bezirk sPsr. Philipps), An der Ringkirche 3, Tel. 2484: Zwischen
Adelhcidstr., Oranienstr ., Rheinstr., Wörthstr., Dotzheimer Str ., wcstl. der
Karlstr., Wcllritzstr. wcstl. d. Hcllmundstr., BiSmarckr., Kais.-Frlebr .-Ring.
3. Bezirk sPsr. D. Schlosser), Rheinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West,
cndstr., Wellrttzstr. bis sauSschl.) HeUmundstr., Emser Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk sPsr. Beidt), Dotzheimer Str . 38, Tel. 4160: Zwischen Straß,
burger PI ., Klarcnth. Str ., Elsässer Pl ., Goebenstr., Bismarckr., Westendstr.

Lutberktrsc.
Sonntag , 11. Oktober (18. nach Trinitatis ): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Missionsinfpektor Held (Beichte u. hl. Abendmahl). — Kindergottesdienst
11.30 Uhr: Lauge. — AbendgoUeSdienst5 Uhr: Pst . Lieber.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psr . des SeelsorgebezsrkS:
U Ostbezirk : Zwischen Katjerstraße , Rheinstr ., Moritzstr ., Kaiser -Friedrich»
Ring , Schenkendorsstr., Fraueuiobstr.: Psr . Lieber, SartoriuLstr ., Tel. 6277,
2. Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorsstr., Kaiser-Fried»
rich-Ring, Moritzstr., Rheinstr., Oranienstr ., Adelhcidstr., Karlstr., Luxen»
bnrg-, Niederwald-, Schierstcincr Str ., Pfr . Hofmann, Mosbachcr Str . 4.
Tel. 844. 8. Wesibezirk: Zw. Schierst. Str ., Niederwaldstr., Luxcmbnrgstr.,
Karl-, Adelheid-, Rüdcsh. Str : Psr . Korthener, MoLbacher Str . 5. Tel. 1793.

Kapelle „pcS  Paulincnstifts.
Sonntag , vorm. 8.30 Uhr: Hauptgottesdienst (Prediger Spaich): vorm.

11 Uhr: Kindergottesdienst: nachm. 4.80 Uhr: Jungsrauerwcrein.
Ev.-Inili. Drctetnigkeitsgcmeiirde.

In der Krvpta der altkatholilchcn Kirche (Eingang Schwalb. Straße),
Sonntag , den 11. Oktober, 10 Uhr: Lesegottcsdieust.

Evangcliscli -lnilieriläie Gemeinde tRbeinstraße 84).
(Der selbständigen evang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)

Sonntag , 11. Okt. (18. n. Trin .), vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Evang.-lnth. Gottesdienst, Adelheidstraße 35.

Sonntag , 11. Ott . (18. n. Trin .), vorm. 9.30 Uhr: Predigigottesdienfl
Neu-Apostolische Gemeinde, Oranienstraße 54, Hth. Pt.

Svnntag , den 11. Okt., nachm. 3.30 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mitt»
woch, abends 9 Uhr: Predigt.

Methodisten-Gemeinde.
Jmmanuel -KapeUe. Ecke Dotzheimer- und Dretweidenstraße.

Sonntag , 11. Okt-, vorm. 9.45 Uhr: Predigt : vorm. 11 Uhr: Sonn»
tagSschule: abendS 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibel»
stunde. — Freitag , abends 8.80 Uhr: Blaukreuzversammlung.

Baptisten-Gemeinde IZions-Kapelle), Adlerstraße 19.
Sonntag , 11. Okt., vorm. 9.30 Uhr: Predigt : 1l Uhr: Kindergottesdienst,'

nachm. 4 Uhr: Predigt . — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Betstunde,
Altkatholische Kirche, SchwalbacherStraße 88.

Sonntag , den 11. Okt., vorm. 10 Uhr: Bittamt um einen glückliche«
Ausgang des Krieges. W. Krimmel, Pfr.

Katholische Kirche.
19. Sonntag nach Psingsten. — 11. Oktober 1914.

Die Kollekte ist sür den Martenverein — znm Besten des Waisen.
Hauses an der Platter Straße — bestimmt und wird wärmstenS empsohlen.

Psarrkirche zum HI. Bonisatius.
Stadt Wiesbaden.

Hl. Messen: 8, 7 Uhr (Rosenkranz). Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt , hl. Kommunion der Erstkommunikantea-Mädchen) 8 Uhr.
Kindergottesdienst shl. Messe mit Predigt): 9 Uh». Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht in allgemeiner Not (352), abends 6 Uhr: Predigt und Mntter-
gotteSandacht. — An den Wochentagen find die hl. Messen um 8, 7 und
9.15 Uhr: von Donnerstag an um 8, 6.45, 7.15 und 9,15 Uhr: 7.15 Uhr
sind Schulmessen. — Montag, Mittwoch und Freitag ist abendS 8 Uhr
Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges: Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr, ist Rosenkranzandacht. —
Beichtgelegenheit: Sonntag morgen von 8 Uhr an, an allen Wochentagen
nach der ersten hl. Messe, Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr: für
Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -HUs-Psarrktrche.
Sonntag : Hl. Messen um 8 und 7.30 Uhr (im Anfang der hl. Messe

Ansprache, danach gemeinsame Kommunion der Frauenkongregation).
Kindergottesdienst (Amt,: 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr: Rosenkranzandacht. 8 Uhr: Andacht mit Predigt
(Thema: „Ungerechtigkeitenin KriegSzeiien und GotteS Gerechtigkeit"). —
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 8.30 und 9.15 Uhr, von
Donnerstag ab ist wieder Schulmesse um 7.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, SamStag von 4̂ 7 und nach 8 Uhr.

DreifaltigkeitS-Psarrkirche.
8 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kindergottes.

dienst (Amt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr: Rosenkranz,
anbacht. Abends 8 Uhr: Predigt und Bittandacht um einen gliicklichen
Ausgang deS Krieges. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um
6.30 und 9 Uhr, SamStag 7 Uhr: Schulmesse. — Montag, Mittwoch und
Freitag , nachm. 6 Uhr, ist Rosenkranzandacht. DienStag, Donnerstag und
Samstag , 8 Uhr: Btltaudacht um einen glücklichen AuSgang deS Krieges.
— Beichtgelegenheit: Sonntag srsth von 8 Uhr an, Samstag von 5—7
und nach 8 Uhr.

Morgen (Sonntag nachm, von M- Uhr ab) sind folgende Apo-
tbeken geöffnet: Bismarck-Avoih.. Hirsch-Apoth., Taunus-Apoth..
Victoria-Avoth.. Wildelm-Apoth. Sonntag früh bis 1>t» Uhr sind
sämtliche Apotheken geöffnet. 2200

/ - - -
Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Maurittusftr . 12
Vismarckrrng 29

- von Jedermann ro fterrl etnzusehen. -

S_ __ __
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